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GRUPPENBERICHT 
Prof. Dr. Dr. Ulli A r n o I d , Gesamthochschule Koss~l, 
Fachbereich Wirtschaft swissenschoften 
1. Die Aufgabenstellung dieser Arbeitsgruppe unterstellt, daß sozicJpolitische 
Zielsetzungen auch von der Verbraucherpolitik aufgenommen werden 
{k5nnen •••• ; sollen •••• ;). Verbraucherpc..lit~k als Sozialpolitik? 
Der 8ez.iehungr.z.usammcnhong zwischen Sozial und Verbraucherpolitik i~t 
jedoch keine~fclls eindeutig geklärt und akzeptiert .. Oberlegungen zu 
einer lnter·:Jktion un\t Umsetzuno sozialoolitischer Ziele in der Verbraucher-
- . 
orbeit hoben demzufolge ::.untichst den gen<erellen Beziehur.gszusommenhang 
der genannten Po!itikfelcler zu klören, ehe Uber die faktischen Möglichkeiten 
wei!er nachgedacht wird. 
2. Folgt man d:!r Auffassung des Verbraucherlr..:irotes beim BM\-ll, dann soll 
Verbrc:1..1cherarbeit individueUe Hilfestellung !eisten, ohne eine "Alhustöndig-
keit" f!Jr die Wohlfahrt der Klienten zu entwickeln. Diese individuelle 
Hilfe (als Bero!'ung, als lnformot ionsengebot) hat sich dieser Auffossur.g 
zufolge auf den Ber<'ich des Konsums, der Einkommensverwendung von 
Menschen, 2u beziehen. Genauer gesagt: Auf jenen Teil des Einkommens, 
der· über morktUche T ronsaktionen zum Erwerb von KonsurngUt~r im 
weitesten Sinne aufgewandt ,_.,ird. 01~ Verbrc:\.iche:rorbeit soll Konsumenten 
an 11den" Markt (wieder} heronfUhren, ih:1 ''mcrktföhig" mochen. Diese 
Marktpartner-Ideologie ist e~, die den Stoot bereits in den .50er ..!ar.ren 
veronlcßt hat, die Verbraucherarbeit zu finor:zi~rcn. Mit Hilfe die~er 
Alimentation wurde gJeichzeit:g auch eine enge Anhindung der Verbrou-
cherorgcnisatit)f\ on und Abh~ngigkeit von stoat!ichen Instanzen sicherge-
stellt (Scheer ,. Anpossungsdruck"). - Der Vorwurf wurde während der Tc-
gung mehrfach formuliert: die Verbroucheracbeit ist strukturkcnserviEr~r.d 
(z.B. Bier\lert}, ihr Hondlung~sp!droum g-erbg - und wird be; V~schärfung 
der wirhchoftHche:'l Krb.enersc:h~ir.unger. :r.ur.et~mend g-eringer. 
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Der Verbraucher wird gedanklich aus dem Wirtschaftskreislauf herausge-
löst, wenn Probleme ausschließlich im Verwendungsbereich des Houshol~·s­
budgets gesehen werden. Die Proxis verbraucherpolitischer Tötigkeiten 
scheint diese enge Perspektive zu belegen: die "Ublichen11 Kl:enten sind 
nicht gerade einkommensschwach, verfUgen in der Regel Uber ein ausreich-
endes Budget. Es geht um die Beratung hinsichtlich einer optimalen Budget-
aufteilung (Vorwurf der prinzipiellen Mittelschichtodentierung der Verbrau-
cherarbeit). Die Einführung von Beratungsgebühren durch die Verbraucher-
beratungen verstärkt diese Tendenz (entgeltliche Dienstleistungen). 
3. Die Konsequenzen der unter Ziff. 2 dargestellten Perspektive bestllnden 
z.B. d~rin, 
- dail Menschen mit stark reduziertem Einkommen (z.B. Arbeitslose) 
als Klienten der Verbraucherpolitik entfielen; 
- daß kpekte der Ein~ommens- bzw. Budgetsicherung ausgegrenzt wUrden; 
- daß die Trennung von Produktion und Reproduktion prin2.ipiell festge-
schrieben würde (die Bedeutung der Produktionsstruktur und -bedingungen 
fur das Angebot selbst und das Verbraucherverhalten wird ausgeklammert); 
- daß nicht-marktvermittelter Konsum unberUcksichtigt bliebe (z.B. Eigen-
und Nachbarschoftsproduktion; kollektiver Kons..,m}; 
- daß menschliche Existenz weiterhin lediglich m!t der Brille ökonomischer 
Rationalität gesehen und beurteilt wUrde (''Konsumorbeit"; .. Freizeitöko-
nomie"; "the most economic way to die"); 
- daß die gesellschaftlichen und \Yirtschaftspclitischen Entscheidungs-
und Ordnungsstrukturen prinzipiell unangetastet blieben. 
4. Soll und kann Verbraucherarbeit mehr leisten? 
Oie Frage gewinnt Gewicht ongesichts unUbersehbarer "Zeitzeichen": 
- sinkende Realeinkommen bei breiten Bevölkerungsteilen; 
- zunehmende Arbeitslosigkeit; 
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- RUckzug des Staates ous sozialpolitischen Handlungsfeldern unter 
Verweis ouf das Selbsthilfeprinzip; 
- Festholten on überkommenen Konsumstrukturen, die fur Gesundnett 
und Umwelt zunehmende · (irreparable) Belastungen beinhalten, bspw. 
Alkohol- und Nikotinkonsum, Giftbelastung der Umwelt, Entsorgungs-
probleme bei Haus- und Industriemull usw. 
Eine Antwort fiele dann vergleichsweise leicht, wenn die Ziele und 
Interventionsfelder der Sozialpolitik festgefügt und konsensfähig wären. 
Dies ist ober gerade nicht der Fall, wie der aktuelle RUckzug des 
Staates als dem wesentlichen Träger ous der Sozialpolitik verdeutlicht. 
Eine inholt liehe Klärung sozialpolitischer Ziele und Aufgaben wurde 
von der Jlrbeits gruppe ousdrUcklich nicht versucht. Gelegentliche 
Hinweise auf Umverteilung, Torifpolitlk, Jlrbeitsmorkt- und Gesund-
heitspolitik, Umweltpolitik läßt allerdings erkennen, daß die Diskus-
sionsteilnehmer von einer sehr weiten Perspektive sozialpolitischer 
ZustCindigkeit ausgehen. Anstelle einer inhaltlichen Kl~rung möglicher 
sozialpolitischer Ziele, die auch fur die Verbraucherarbeit von Relevanz 
sein könnten, wurde eine problemorientierte Vorgehensweise vorgeschla-
gen. Konkret bedeutet dies Orientierung der Verbraucherpolitik und 
Verbraucherorbei~ an den faktischen Problemen einkommensschwacher 
Bevölkerungs teile, Randgruppen usw. ("Interessenidentitlit", Roseoberger ). 
Damit bleibt das Beziehungsgeflecht zwischen Sozialpolitik und Verbraucher· 
politik prinzipiell ungeklärt; dies dUrfte insbesondere Im Hinblick auf 
die institutionelle Abgrenzung von Tätigkeitsfeldern und Zuständigkeiten 
problematisch sein. 
5. In Anbetracht der zahlreichen Problemstellungen wird der traditionell 
Isolierende Ansatz der Verbraucherarbeit verworfen und stattdessen 
ein ganzheitliches Arbeitskonzept fur die Verbraucherpolitik gefordert. 
Hinsichtlich der strategischen Orientierung der Verbraucherpolitik ist 
es unumg<inglich, die individuelle Hilfestellung (Einzelfallhilfe) durch 
strl.lktvrveröndernde Aktivitöten zu ergänzen. Mit anderen Worten: Einz.el-
fallhilfe oll~ine greift zu kurz, wenn nicht auch der Versuch unternommen 
wit·d, di'! Ursachen, die zu diesen individuellen Problemlagen geführt 
haben, zu beseitigen. Eine sozialpolitisch verpflichtt!te Verbraucherarbeit 
kenn auf Strukturkritik nicht verzichten (Merkte). 
So stellen sich zumindest drei Ebenen eines strategischen Ansatzes heraus: 
- individuelle Hilfestellung_ und Beratung; 
- orgcnisotcrische Hilfe fur die Individuelle Interessendurchsetz.ur.g 
von Verbrauchern; 
- Transformetion vcn Prcblemstel!ungen in den politischen Entscheidungs-
prozeß (pclitische Handlungsebene der Verbroucherpolitik). 
Diese~ ganzheitlich~ Arbeitskonzept Uberfordert die derzeit vorhandenen 
Personen und InstihJtione:1 der Vea:braucherorbeit. Es stellt sich deshalb 
die Frage nach möglichen 8Undnispartnern, also nach Personen .und Institu-
tionen, mit denen auf den verschiedenen strategischen Eber.en Kooperatio-
nen möolich und sinnvcll se!n können. Es geht aho letztlich darum, gemcin-
schoftliche Handlungspotentiale zur individuellen Problemlösung zu bilden 
und die~e Handlungsp?tentiole auch auf der politischen Ebene zur Wirkur1g 
zu bringen. 
